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Die hier darzustel lenden Vorgänge können sicherlich nicht alle un te r 
der für das Thema üblichen Bezeichnung „Widerstand" subsumiert 
werden, sondern sind eher als „Resistenz" oder noch allgemeiner als 
„Nonkonformismus" einzuordnen. Wir folgen jedoch dem Begriff „Wider-
stand", da ein besserer sich bislang nicht durchgesetzt hat . Zumindest im 
Titel soll jedoch ein Hinweis darauf enthal ten sein, in welche Kategorie 
die meisten oppositionellen Handlungen einzuordnen sind. 

Es ist nicht verwunderl ich, daß das Posener Land in den Annalen des 
Widerstandes gegen den Nationalsozialismus n u r selten erscheint. Es ha t 
nicht die führenden Köpfe gestellt, und die Bevölkerung war sozial anders 
s t ruk tur ie r t als in den Industr iegebieten wie im Saargebiet, im Ruhr -
gebiet oder im Sudetenland.1 

Da die deutsche Arbei tersdiaf t im Posener Land tradit ionsgemäß und 
zusätzlich durch die Entdeutschungspolit ik nad i 1918 zahlenmäßig relat iv 
schwach war, s tanden die ausschließlich nat ionalen Belange des vornehm-
lich agrarisch, z. T. auch kleinbürgerl ich best immten Deutschtums recht 
hoch im Kurs . Hinzu k a m die Furcht vor einem sozialen Abstieg als Folge 
der Agrarreform, des Ausschlusses Deutscher aus dem öffentlidien Dienst 
und des Grenzzonengesetzes. Trotzdem muß man davon ausgehen, daß die 
Deutschen hier in erster Linie deutsch, aber nicht so sehr nationalsoziali-
stisch eingestellt waren. Diejenigen, die sich nicht mit den Polen ha t ten 
ar rangieren wollen, können oder dürfen, waren 1918 und in den folgen-
den J a h r e n fortgezogen oder ausgewiesen worden. Die anderen kämpften 
nicht mehr für die deutsche Herrschaft, sondern u m die Behauptung ihrer 
nat ionalen Identi tät , wie die mühsamen Abwehrmaßnahmen der Minder-
heit bis in den Spätsommer 1939 hinein zeigen, die vom Völkerbund 
kaum, hingegen von der Reichsregierung finanziell erheblich, insgesamt 
aber nur unzulänglich unters tü tz t wurden. Sicherlich spielte die Sehnsucht 
nach dem Reich — gewissermaßen als Maximalprogramm — immer auch 
eine Rolle. Doch schreibt z. B. Rudi G o g u e l in seiner Ost-Berl iner Disser-
tat ion „Über die Mitwirkung deutscher Wissenschaftler am Okkupat ions-
regime in Polen im zweiten Weltkrieg": „Ferner mußten die deutschen 
Volksgruppen in Polen ideologisch ausgerichtet und ein ständiger Kampf 

*) Der Beitrag geht auf einen Vortrag zurück, der am 2. 11. 1979 auf der XIV. 
Wissenschaftlichen Tagung der Historisch-Landeskundlichen Kommission für 
Posen und das Deutschtum in Polen in Marburg a. d. Lahn gehalten worden ist. 

1) Wegen der andersartigen Struktur des östlichen Warthegaus (Industrie-
gebiet von Lodz, frühere Zugehörigkeit zu Kongreßpolen usw.) beschränkt sich 
dieser Beitrag auf die ehemalige Provinz Posen, soweit diese 1939 zum Warthe-
land kam. 
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gegen Tendenze n in de r Volksgrupp e geführ t werden , Loyali tä t gegen-
übe r de m polnische n Staa t zu bewahren . " 2 

Trotzde m war die Erleichterun g de r Deutsdie n im Posene r Lan d im 

Septembe r 1939 übe r ihr e Befreiun g verständlich ; den n die letzte n Höhe -
p u n k t e de r Angriffe de r Pole n auf sie h a t t e n an de r Existen z de r Volks-
grupp e gerüt tel t . Tausend e von Toten , noc h meh r Verschleppt e un d Zehn -
tausend e von Flüchtl inge n au s ganz Pole n zeigten da s drohend e End e an . 

Dies e Er fahrunge n üb te n ih re n Einflu ß bis zu r Fluch t aus , un d de n Älte-
re n erschie n da s Pole n zwischen de n Kriege n n u r wie ein böser Traum , so 

wie die Jünge re n erleichter t feststellten , da ß ihr e Zukunftssorge n hin -
sichtlic h ih re r Berufschance n mi t de m Einmarsc h de r Deutsdie n behobe n 

waren . 

Bei vielen k a m jedoc h bal d die Ernüchterung , als de r Rausc h vorübe r 

war . Da s mystifiziert e „Reich " stellt e sich als S taa t mi t Widersprüche n 

heraus , die glorifizierte n Reichsdeutsche n als Mensche n voller Schwächen , 

die verherr l icht e Pa r t e i als Vehike l für de n sozialen Aufstieg de r ver-
schiedenste n Charaktere , wie auc h de r Witz im Umlau f war , für Treu -
hände r werd e ein e neu e Unifor m ausgegeben : Jacke n ohn e Taschen , weiße 

Weste . 

Dies e ve rände r t e psychisch e Si tuat io n war de r Nährbode n für die 

distanziert e Sicht , die manch e Posene r Deutsche n n u n e innahmen . Ers t e 

Anzeiche n gab es noc h 1939. De r Ges tapo-Kommandan t in Schrod a mel -
det e am 9. Oktobe r 1939 an de n Sicherheitsdiens t in Posen : „Bedauerlic h 

ist jetz t scho n die Feststellung , da ß selbst die Volksdeutsche n sich be -
müßig t fühlen , für Häftling e (Jude n u n d Geistliche ) ein gewichtiges Wor t 

einzulegen. " 3 Un d die Einsatzgrupp e VI äußer t e scho n am 15. Septembe r 

1939 übe r die evangelisch e Kirche : „Gegenübe r de m Nationalsozialismu s 

ist berei t s ein e gewisse Ablehnun g festzustellen. " 4 

Am 6. Dezembe r desselben Jahre s sdir ie b die reichsdeutsch e Gutsbe -
sitzersfra u Lilly J u n g b l u t h au s de m Krei s Hohensalz a (seit 1927 National -
sozialistin , seit 1930 Parteimitglied ) empör t an Göring , Tausend e „un -
schuldige r Angehörige r de r inte l lektuel le n Führungsschicht " des Polen -
tum s seien e rmorde t worden . Sie fuh r nac h Berlin , u m Görin g selbst zu 

spredien . Ih r Brief an ih n lau te t e fo lgendermaßen: 5 

„Hochverehrte r Her r Generalfeldmarschall ! 
Ich bin aus dem besetzten , ehemal s polnische n Gebie t nac h Berlin ge-
komme n — auch im Name n un d Auftrag vieler dor t ansässiger andere r 
Reichsdeutsche r — u m zu versuchen , mi t Herr n Generalfeldmarschal l übe r 
die furchtbare n Ereignisse zu spredien , die sich dor t abspielen . — Ist es, 

2) R. G o g u e l : Übe r die Mitwirkun g deutsche r Wissenschaftle r am Okku -
pationsregim e in Pole n im zweiten Weltkrieg, Phil . Diss. (masch. ) Berlin(-Ost ) 
1964, S. 85. 

3) St. N a w r o c k i : Hitlerowsk a okupacj a Wielkopolsk i w okresie zarząd u 
wojskowego wrzesień-październi k 1939 r. [Di e hitlerisch e Besatzun g Großpolen s 
in der Zei t der Militärverwaltun g im September—Oktobe r 1939], Pose n 1966, 
S. 236. 

4) Ebenda , S. 240. 
5) Bundesarchi v Koblenz , Akten der Reichskanzlei , R 43 11/1411 a. 
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wie behauptet wird, tatsächlich der Wille unseres Führers und der Re-
gierung, die gesamte deutschstämmige polnische Bevölkerung ° systema-
tisch auszurotten? Fussend auf die u n w a h r e Behauptung, dass [...] 
Kinder von 14 Jahren an von den verbleibenden Müttern weggerissen 
und fortgebracht wurden, und schliesslich wurden die Frauen selbst mit 
ihren kleinen Kindern bei Nacht und Nebel, Regen und Kälte innerhalb 
10 bis 15 Minuten aus ihren Wohnungen auf die Strasse geworfen und 
bei Tagesgrauen auf Lastautos verfrachtet und fortgeführt, Familien, die 
150 Jahre deutsch und nur 20 Jahre unter kongresspolnischer Regierung 
waren, die sie bestimmt nicht liebten; Männer, die fast alle zum grössten 
Teil als Freiwillige im Weltkrieg vier Jahre für Deutschland geblutet ha-
ben, die das Eiserne Kreuz I. und II. Klasse besitzen und deutsche Offi-
ziere wurden. 
Und heute beginnt die gleiche Tragödie mit den Kleinbauern und den Ar-
beitern. Unser Landarbeiter, Mathias Kowalski . . . musste vorige Woche 
seine Tochter, seinen Schwiegersohn und 2 kleine Kinder aufnehmen, die, 
unter Zurücklassung der gesamten Habe, von ihrem 30 Morgen grossen 
Anwesen aus der Gegend von Modlin verjagt worden waren — angeblich, 
weil sie in unserer Gegend geboren sind. Wenige Tage darauf wurde die 
2. Tochter vertrieben, während der Mann in der Arbeit war. . . . Fleißige, 
brave, treue Menschen, die mit Freuden Deutsche geworden wären, die 
unsere Wehrmacht bei ihrem Einzug bejubelten und alte Kameradschaft 
aufgefrischt hatten. [...] Ich habe deutsche Offiziere weinen sehen über 
das grausame Geschehen im besetzten Gebiet, und dass das alles mit der 
Ehre des Führers, mit der Ehre der Wehrmacht, mit der Ehre des Na-
tionalsozialismus und des deutschen Volkes und Vaterlandes gedeckt wer-
den soll." 

Aus der Audienz wurde nichts, da Frau Jungb lu th einen Passierschein 
nur für acht Tage ha t te . Am 28. Dezember wurde sie in Bromberg von 
der Gestapo verhaftet , da sie auch dort protest ierte , Mitte J a n u a r 1940 
aber freigelassen, nachdem ihre Tochter bei Himmler persönlich vorge-
sprochen hat te . 

Mit Zust immung des Posener Landra ts verschaffte sidi Margare the von 
Treskow-Radojewo, die Witwe des am 11. September 1939 auf dem Ver-
schleppungsmarsch ermordeten Hermann von Treskow, eine Audienz bei 
Göring. Sie schilderte ihm die menschenunwürdigen Zustände in den 
Durchgangs- und Gefangenenlagern im Wartheland. Göring reagier te auf-
geregt und ve rdammte die Morde der Polen an den Posener Deutschen. 
Als Frau von Treskow dann dem Ausgang zuging, kam Göring plötzlich 
aus einer Seitentür, sprach sehr viel gemäßigter, äußer te sein Beileid zur 
Ermordung des Gat ten und versprach, geeignete Schritte in der vorge-
t ragenen Angelegenheit einzuleiten. Der von Göring entsandte Beauf-
t ragte inspizierte mehre re Lager, doch änder te sich nichts an den Zustän-
den.7 

6) „Gemeint ist die schon in der Zeit vor 1919, also in der preußischen Phase, 
in der damaligen Provinz Posen ansässige Bevölkerung polnischer Nationali-
tä t" , wie z.B. E. M e y e r : Deutschland und Polen 1914—1970, Stuttgart 1971, 
S. 55, Quelle 53, erläutert. 

7) H. v. R o s e n : Bilanz — Das deutsche Gut in Posen und Pommerellen, 
Rosbach v. d. H. 1972, S. 159. 
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„De n Protes te n de r deutsche n Gutsbesitze r beim Landra t von Exi n ge-
lan g es, de n als unpolitisc h un d seh r to leran t bekannten , a l te n un d noc h 

daz u k r a n k e n H e r r n Kawczyński-Elisenho f vor de r Verschickun g zu be -
wahren . E r erhiel t ein Zimmer , Verpflegung, War tun g un d 100 Mar k 

monatliche s Taschengeld . Da s war ein ungewöhnliche r Fall . F ü r de n al te n 

H e r r n war es gut , da ß e r bald starb . Seine n Soh n Marja n n a h m Ego n 

Koerne r als Inspekto r in sein Hau s u n d an seine n Tisch — Koerne r 

wohnt e im al te n Beamtenhaus , da s Stolenschine r Gutshau s war abge-
b rann t . Nac h einige r Zei t w u r d e de r jung e Kawczyńsk i abe r doc h abge-
hol t un d blieb verschwunden. " 8 

Ander e Gutsbesitze r suchte n die Ent fe rnun g un d Vernichtun g von Kru -
zifixen an de n Wegen zu verh indern . Sophie-Charlott e Gräfi n von 

Sdilieffen protest ier te , als in Wioska (Krei s Wollstein ) ein e Heilandsstatu e 

zerstör t wurde . H e r m a n n von Bülo w re t te t e ein e Laurent iuss ta tu e durc h 

Verstecken . „Ei n polnische r Nachbar , de n Erns t v. Lehman n sen . ver-
steckte , wurd e entdeck t un d ve rsd iwan d auf Nimmerwiedersehen . Ber -
nuth-Borowo , Lehmann-Nitsche-Ilowie c un d Lorenz-Kurow o setzte n sich 

für ihre n Nachbar n Szoùdrski un d eine n Czempine r Landhänd le r ein — 

in de m zweite n Fal l ha t t e n sie Erfolg, im ers te n nicht . [... ] Wolf v. Ber -
n u t h ha t auc h später , als ,Bezirkslandwirt ' , nod i einige n Pole n zu r Fluch t 

verholfeil . Coell e konnt e de n Props t in Promno , de r ih n 1919 vor de r In -
te rn ie run g bewahr t ha t t e un d n u n in eine m kle ine n Loc h von Zimme r 

saß, durc h Lebensmittel , Kohl e un d Zigaret te n unters tü tzen . " 9 

I n e ine m andere n Fal l erreicht e de r Gutsbesitze r Hein z Hoffmeyer -
Zlotni k die Frei lassun g de r Schweste r eine s polnische n Apothekers , de r 

da s Essen in e ine m deutsche n Loka l mi t Typhusbazi l le n verseuch t ha t t e 

un d deswegen zu m Tod e verur te i l t worde n war . I n andere n Fäl le n ha t t e n 

die Fürsprache n allerding s keine n Erfolg. 1* 

Kathar in a v. Be rnu t h setzt e durd i , da ß die örtlich e polnisch e Schul e 

wiede r eröffne t wurde ; Gra f Raczyńsk i n a h m an de n Begräbnisse n de s 

katholische n Pfar rer s un d de s polnische n Förster s teil , was Anzeigen un d 

Verfahre n zu r Folg e h a t t e . " 

Dagege n muß t e de r Kolmare r Landra t de n Bürgermeis te r n imme r 

wiede r „e inhämmern" , da ß die Deutsche n jetz t die H e r r e n seien u n d die 

Pole n ihr e Knechte. 1 2 

Ein e klein e Zah l von Deutsche n arbei te t e mi t de r polnische n Wider -
s tandsbewegun g zusammen . Einig e hör te n ausländisch e Rundfunkstat io -
ne n ab . Ein e von Septembe r 1944 bis J a n u a r 1945 inhaft ier t e Poli n be -
richtete : 1 3 

„Ic h erinner e mich an eine n sich rauflusti g verhaltende n tapfere n jungen 
Häftlin g deutsche r Nationalitä t in der Unifor m der Hitlerjugend , etwa 

8) Ebenda , S. 156. 9) Ebenda , S. 157. 
10) Ebenda , S. 159 f. 11) Ebenda , S. 159. 
12) Die Diskriminierun g der Pole n in Wielkopolska zur Zei t der Hitler -

Okkupation , hrsg. von Cz. Ù u c z a k , Pose n 1966, S. 236. 
13) W. G ó r a , St. O k ą c k i : Fü r unser e un d eur e Freiheit , hrsg. von R. 

J e s k e , Berlin(-Ost ) 1975, S. 144. 



Deutscher Nonkonformismus im Posener Land  1939—1945 389 

16 Jahr e alt. Ein sehr lieber und großer Freun d der Polen , er stammt e 
aus Pozna n und hatt e scheinba r vordem eine verantwortlich e Funktio n 
in dieser Organisatio n bekleidet . Von der Unifor m waren ihm alle Kenn -
zeichen abgerissen worden . Daru m ließ er sie sich auch vom Mante l und 
der Mütz e abreißen , wofür man ihn auf entsetzlich e Weise schlug. Zu 
jeder Zeit sprach er imme r wieder mit Verachtun g von den Gestapoleu -
ten . Währen d der Spaziergänge unterhiel t er sich gern mit mir polnisch . 
Er lacht e imme r übers ganze Gesicht , was die Gestapoleut e aus der Fas-
sung brachte . Er vertraut e mir an, daß er wegen Freundschaf t zu den 
Polen sitze. 
Im Soldatenhei m saß wegen der unbedachte n Äußerung , daß Deutsch -
land den Krieg verlieren würde, auch der persönlich e Sekretä r von Artur 
Greiser . Er versuchte , sich die Pulsader n zu öffnen. Danac h transpor -
tierte n sie ihn in das Lager in Żabikowo. " 

Ander e einheimisch e Deutsch e bescheinigte n Pole n politisch e Inaktivi -
tät , freundschaftlich e Einstellun g zu den Deutschen , setzten sich bei der 
Gestap o für inhaftiert e Pole n un d Jude n ein, bewahrte n Pole n vor der 
Erschießun g (so im Septembe r 1939 in Schroda). 14 

De r Kreisbaumeiste r Wohlfeil in Jarotschi n beteiligte sich 1941 im Auf-
tra g der polnische n Grupp e „Kinde r von Posen " (Dziec i Poznańskie ) an 
der Fluchthilf e für 16 sowjetische Kriegsgefangen e in Richtun g Petrikau -
Sandomir . 

De r Mülle r Geor g Lüttwit z aus Karczewni k bei Kolma r lieferte Meh l 
an die Partisane n in der Tucheie r Heide. 15 Im Heereszeugamt , in den 
Eisenbahn - un d Straßenbahnwerkstätte n in Pose n arbeitete n Deutsch e 
mit oppositionelle r Grundhaltung . Auch die in den Cegielski-Werke n 
untergebrachte n Deutsche n Waffen- un d Munitionswerk e waren ein Wi-
derstandszentrum. 16 

Gege n die massive Unterdrückun g der Pole n wandte n sich auch deut -
sche Pädagogen . Ih r Wunsch , Polnisc h als Fremdsprach e in den Gymna -
sien beizubehalten , entsprac h nich t den Vorstellunge n der Germanisatore n 
aus Berlin . De n neue n Herre n waren die einheimische n Deutsche n ohne -
hin verdächti g kulturlo s un d hal b polonisiert . Ih r latente s Mißtraue n 
führt e zur Amtsenthebun g des Gymnasialdirektor s Dr . Kayser in Lissa, 
zur Bespitzelun g des Direktor s Dietric h Vogt in Posen durc h die Gestap o 
un d den schließlich (1942) erfolgreiche n Bemühungen , den für den Warthe -
gau für „untragbar " Erklärte n aus dem Amt zu ekeln . Die zahlreiche n 
deutsche n Lehre r aus der Vorkriegszeit am Schiller-Gymnasiu m in Pose n 
wurde n entwede r versetzt ode r gingen freiwillig, teilweise veranlaß t 
durc h den nationalsozialistische n Geist , den die zahlreiche n neue n Schüle r 
aus dem Altreich mitbrachten. 17 De r Leite r des Deutsche n Schulverein s in 
Polen , Dr . Schönbeck , fand bei der Auflösungsveranstaltun g seiner Orga-
nisatio n in Posen mutig e Worte gegen die Politik , die Deutsch e verschie-
dene r Klassen schuf. 

De r Bürgermeiste r von Mogilno , Friedric h Kar l Kriebe l (1884—1971), 

14) Ebenda , S. 163. 
15) Ebenda , S. 176. 16) Ebenda , S. 27. 
17) D. V o g t : Das Schiller-Gymnasiu m in Posen , Lünebur g 1964, S. 32 f. 
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kam, obschon Parteimitglied, 1942 oder 1943 un te r Gestapoaufsicht, da er 
zur Versöhnung zwischen den Volksgruppen bei t rug. Auch der von den 
Nationalsozialisten abgesetzte Chefredakteur der „Deutschen Rundschau 
in Polen", Gotthold Starke, ha t vielfach von den Polen Unheil abzuwen-
den vermocht. Dr. Alfred La t te rmann, der Direktor der Posener Univer-
sitätsbibliothek (1941—1945), n a h m seine polnischen Angestel l ten in 
Schutz, wie er überhaup t die nationalsozialistische Politik im Wartheland 
kri t is ierte. Im engsten Kreise äußer te er, das Posener Land höre für ihn 
auf, Heimat zu sein, wenn er keine polnischen Laute mehr in ihm hören 
sollte. Rektor Nitsche wurde wegen seines katholisch geformten Bewußt-
seins von Posen nach Kosten versetzt. Der Journal is t und Schulmann Ju -
lian Will ha t te sich schon lange vor dem Krieg gegen den Nationalsozia-
lismus gewandt, was ihm zahlreiche Schikanen der „Befreier" eintrug, 
die schließlich am 19. Oktober 1941 zu seinem Freitod führten. 

Der Posener Super in tendent und Historiker D. Ar thu r R h o d e (1868— 
1967) bestr i t t in e inem ver t raul ichen Gespräch ostdeutscher Geschichtsfor-
scher in Sdineidemühl , daß 58 000 Volksdeutsche ermordet worden sein 
könnten, wie es die Propaganda von Goebbels behaupte te . Rhode wurde 
vor die Gestapo geladen, zwei S tunden lang verhör t und mit einer Ver-
warnung entlassen, weil seine Bemerkungen polenfreundlich und staats-
feindlich gewesen seien. Rhode wurde noch dreimal in anderen Fäl len 
angezeigt, der erste zog keine Vernehmung nach sich, weil die betreffende 
Meldung bei dem Kommandierenden General erfolgt war, der die Ange-
legenheit als kirchliche Sache betrachtete und sie deswegen nu r pro forma 
behandel te . Vernommen wurde Rhode jedoch, weil er der Wreschener 
Diakonisse er laubt hat te , Religionsunterricht zu erteilen, was n u r Pastoren 
er laubt war, und weil er eine Bescheinigung zugunsten des von der SS 
verhafteten Propstes Gorgolewski aus Posen-Lazarus ausgestellt hat te , 
u m die ein Vikar gebeten hat te , da der Geistliche sich nicht deutschfeind-
lich betät igt ha t te . Reichsstatthalter Greiser wünschte, Rhode solle in den 
Ruhestand t re ten oder in diesen versetzt werden, da er wegen seiner 
polenfreundlichen Hal tung für den War thegau un t ragbar sei.18 

Martin B r o s z a t schreibt über „Volksdeutsche, die bisher im Natio-
nalsozialismus aus der Ferne gutgläubig eine nationale .Erneuerungsbewe-
gung' erblickt ha t ten" und im Herbst 1939 von Gewissensnöten geplagt 
wurden. Bemerkenswer t ist auch seine Feststellung: „Der Gaulei ter und 
Reichsstat thalter in Posen, Ar thu r Greiser, konnte sich nicht wie Koch 
und Forster auf eine terr i tor ia le Par te i -Hausmacht stützen." " 

Bis zum „kleinen Mann" ging die Abneigung gegen verschiedenste Maß-
nahmen. Eine Umsiedlerin begehr te auf, als sie eine Wohnung in Posen 
beziehen sollte, aus der man kurz vorher eine polnische Familie evakuier t 

18) Ungedrucktes Manuskript von Arthur R h o d e über die Entwicklung der 
Posener Evangelischen Kirche in der Zeit des Zweiten Weltkrieges (im Besitz 
von Prof. Dr. Gotthold Rhode, Mainz). 

19) M. B r o s z a t : Nationalsozialistische Polenpolitik 1939—1945, Frankfurt 
a. M., Hamburg 1965, S. 45 und 57. 
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hat te : „In dieses Haus ziehe ich nicht; h ier sind Tränen!" Umsiedler aus 
dem Bal t ikum empfanden den Besitzwechsel als „peinlich"; es k a m vor, 
daß die zurüdigebl iebenen Kinder abt ranspor t ier ter Polen von den Guts-
nachfolgern bevorzugt behandel t wurden, was den Verdacht einbrachte, 
n idi t „polenfest" zu sein.20 

Die Berichte des Generals taatsanwal ts beim Reichsstatthalter an den 
Reidisminister der Justiz betonen immer wieder, daß das Verhältnis von 
Deutschen zu Polen zu gut war . So hieß es am 27. April 1940: 

„Bei den Volksdeutschen hat sich ein gewisses Gefühl der Zurückhal-
tung breitgemacht. Ihre teilweise Umgehung hat auf sie niederdrückend 
gewirkt. Andererseits haben manche Volksdeutsche sich nur schwer von 
den Bindungen lösen können, die sie an ihre früheren polnischen Be-
kannten fesseln." 21 

Am 29. November 1940 wurde über eine Zunahme der „Rassenschande-
sachen" bei den Deutschbalten geklagt, am 5. Februar 1941 über Anbie-
derung bei den Polen, am 3. April 1941 über geschlechtliche Beziehungen 
zwischen deutschen Wehrmachtangehörigen, Beamten und Amts t rägern 
der Par te i und Polinnen.22 Posener Deutsche äußer ten ihr Mißfallen über 
Angriffe auf die Geistlichkeit in öffentlichen Veransta l tungen, deutsche 
Beamte besuchten polnisch-katholische Gottesdienste, illegale deutsdie 
KPD-Mitglieder sdiienen mit Polen zusammenzuarbei ten. Die Öffentlich-
keit kri t isierte, daß Wirtschaftskriminali tät bekannte r Staats- und Par te i -
führer ungeahndet blieb. Evakuier te aus Berlin verbre i te ten eine de-
faitistische Einstellung. Noch krasser äußern sich zwei Berichte aus den 
Jah ren 1941 und 1943: 

„Leider haben die polnischen Greueltaten nicht in allen Fällen eine rest-
lose Abwendung der Volksdeutschen von ihren polnischen Bekannten zur 
Folge gehabt. Einzelne von ihnen stehen immer noch der politischen Neu-
ordnung abwartend gegenüber. Insbesondere lassen immer noch Volks-
deutsche den Polen Schutz angedeihen und geben Leumundszeugnisse 
für Polen bei Gnadensachen." 23 

„Es ist nicht selten, daß Deutsche sich dazu erniedrigen, gemeinsam mit 
Polen strafbare Handlungen zu begehen. Es wird sogar berichtet, daß 
Deutsche sich aus Furcht vor einem für möglich gehaltenen Zusammen-
bruch Deutschlands und der damit verbundenen Wiederaufrichtung des 
polnischen Staates bei den Polen anbiedern, ihnen Gefälligkeiten erwei-
sen und sich dafür schriftliche Loyalitätserklärungen für etwa später 
zweckmäßige Verwendung ausstellen lassen.24 

Die letzte Äußerung wurde noch Anfang 1944 bestätigt.25 Ganz deutlich 
war die Beobachtung, daß die „Bevölkerung [...] offensichtlich nu r aus 
Angst vor staatspolizeilichen Maßnahmen sehr zurückhaltend, ja geradezu 
verschlossen geworden" sei.20 

20) E. T u r m a n n : Pickwa (Ein baltisches Leben — erlebte Zeitgeschichte), 
Tübingen, Basel 1975, S. 128. 

21) Bundesarchiv Koblenz, Reichsjustizministerium, R 22/3383, pag. 6. 
22) Ebenda, pag. 63, 65, 89. 
23) Ebenda, pag. 68. 24) Ebenda, pag. 107. 
25) Ebenda, pag. 114 und 129. 26) Ebenda, pag. 134. 
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Umsiedle r au s de m Bal t iku m weiger te n sich, polnisch e Möbe l anzuneh -
men , ode r sie gaben Wertsache n an die f rühere n Besitze r zurück. 2 7 „I m 

Kirchspie l Hallkirc h [Jabùówko] versucht e ein SS-Offizie r sich ein e Mühl e 

in .Treuhand ' anzueignen . De r Volksdeutsch e Mülle r war von Pole n 1939 

umgebrach t worden . Di e Witwe war de r Aufgabe, die Mühl e wei te r zu 

führen , angeblic h n id i t gewachsen . Jung e Bursche n verschiedene r Grup -
pe n — Volksdeutsch e un d Umsiedle r — lauer te n u n t e r F ü h r u n g des Orts -
pastor s diesem SS-Offizie r auf, zogen ih m die Unifor m aus , setzte n ih n in 

Unterhose n in sein Auto . Di e Unifor m wurd e Himmle r persönlic h mi t 

eine m Begleitschreibe n zugeschickt . Ma n h a t meine s Wissens ni e wiede r 

etwa s von de r Sach e gehört. " 2 8 

SD-Bericht e zeigen , da ß de r Propagand a nich t rech t geglaubt wurd e 

un d da ß im Frühsomme r 1944 mi t de m Verlust Posen s in kürzes te r Zei t 

gerechne t wurd e — entgege n de n Verheißunge n de r Massenmedien. 2 9 

Auch reichsdeutsdi e Par te imitgl iede r un d Beamt e s t immte n nich t im -
m e r mi t de r F ü h r u n g überein . Land ra t Nebelun g in Eichenbrüc k 

(Wongrowitz , Wągrowiec) sorgte dafür , da ß de r einzige verbl ieben e polni -
sche Geistlich e auc h in de r Kreiss tad t die Messe lesen durfte . De r Posene r 

Landra t Dr . Gehre t s protes t ier t e lau t gegen die schlecht e Behandlun g de r 

Pole n durc h deutsch e Behörden. 3 0 

U m die T r e n n u n g de r deutsche n von de r polnische n Bevölkerun g zu er -
reichen , muß te n Verbot e de r Fra ternis ierung , de r Heira t von Deutsche n 

mi t Polen , des Essen s am selben Tisch usw. erlassen werden . Di e s treng e 

Trennun g stieß offenba r auf Widerstand . Greise r stellt e a m 25. Septembe r 

1940 fest: 
„Dies e klare Trennungslini e gegenübe r dem Polentu m wird infolge des 

engen Zusammenleben s der deutsche n Bevölkerun g im Reichsga u Warthe -
lan d mi t eine r heut e noc h weit überwiegen d polnische n Bevölkerun g in 

zahlreiche n Einzelfälle n überschritten . Es wird erst im Verlauf eine r 

längere n Erziehungs - un d Aufklärungsarbei t möglich sein zu erreichen , 

dass jeder deutsch e Volksgenosse dem Polentu m gegenübe r ein der na -
tionale n Würd e entsprechende s un d nac h den Ziele n der deutsche n Poli -
tik richtige s Verhalte n einnimmt. " 8 1 

Greise r droht e Schutzhaf t un d in schwere n Fäl le n sogar Konzentrat ions -
lager an , wen n deutsch e Volksangehörig e mi t Pole n außerha l b de r dienst -
liche n un d wirtschaftl idie n Interesse n ve rkehr ten . Restlo s erfolgreic h wa r 

diese Anordnun g jedoc h nicht . So stellt e noc h im Früh jah r 1941 de r Deut -
sche Reinhol d Holwerge r au s Ostrow o de n Antrag , die Poli n Lott e Moty l 

27) H . W i 11 r a m : Aufbruch ins Unbekannte . Orientierungsversuch e un d 
Stellungnahme n deutschbaltische r Geistliche r 1939—1945, in : ZfO 27 (1978), H . 4, 
S. 616—640, hie r S. 626. 

28) Berich t des Pastor s Burchar d Lieber g (im Besitz von Superintenden t Dr . 
Heinric h Wittram , Stade , ebenso wie die übrigen , weiter unte n zitierte n Pasto -
renberichte) . 

29) Meldunge n aus dem Reich , hrsg. von H . B o b e r a c h , Neuwied , Berlin 
1965, S. 154, 230, 251 f., 527 f. 

30) v . R o s e n (wie Anm . 7), S. 152. 
31) Die Diskriminierun g der Pole n (wie Anm . 12), S. 238 ff. 
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in Schildberg he i ra ten zu dürfen, was jedoch abgelehnt wurde.32 Im Ju l i 
1941 mußte darauf hingewiesen werden, daß deutsche Gendarmen sich 
nicht von polnischen Ärzten behandeln lassen sollten. Im selben Monat 
wies der Kreisbauernführer in Mogilno darauf hin, und zwar „nochmals", 
„daß es nicht angängig ist, wenn deutsche landw. Betr iebsführer mit den 
bei ihnen arbei tenden polnischen Arbei tskräf ten an einem Tisch essen".33 

Im Jul i 1942 wurde krit isiert , daß mehrfach Gesuche von Polen durch An-
gehörige deutscher Behörden befürwortet und mit Dienststempeln ver -
sehen wurden, ohne daß dafür dr ingende dienstliche Gründe angegeben 
waren. Solche Fälle fielen un te r das Verbot des Verkehrs mit Polen. 
Verschiedentlich wurden Deutsche von anderen Deutschen wegen Polen-
freundlichkeit beschuldigt und entgingen n u r mit Mühe einer Verhaftung. 
In einem Fall wurde ein Verfahren gegen einen Gutsbesitzer eingeleitet, 
der ein kleines Erntefest für seine polnischen Gutsarbei ter organisiert 
hat te . Eine Entscheidung wurde allerdings bis zum Kriegsende nicht ge-
fällt.34 Trotzdem war es auch möglich, daß ein Gutsbesitzer seine Gutsar-
beiter und Gutsbeamten dem Stel lver t re tenden Gaulei ter Schmalz gegen-
über lobte und hinzufügte, er reiche seinem Inspektor immer die Hand, 
womit Schmalz e invers tanden war , ja, Schmalz distanzierte sich sogar von 
dem entsprechenden Verbot — aber eben nu r un te r vier Augen.35 

Die Gestapo-Stelle Posen klagte am 12. April 1944 gegenüber dem Land-
rat in Grätz, den Oberbürgermeis tern von Hohensalza und Gnesen und 
den untergeordneten Gestapodienststellen: 

„In letzter Zeit wurde festgestellt, daß Polen Tanzabende in erheblichem 
Umfang veranstalten, woran sich verschiedentlich auch deutsche Perso-
nen beteiligten. Diese Deutschen haben dann nicht nur mit anderen Deut-
schen, sondern auch mit Polen getanzt. Derartige Veranstaltungen unter 
Polen allein oder mit Deutschen zusammen müssen mit allen Mitteln un-
terbunden werden." 36 

Gestapochef Stoßberg kündigte an, gegen die Polen würden Geldstrafen 
oder Straflager verhängt , gegen die Deutsdien „staatspolizeiliche Maßnah-
men".37 

Welche Rolle spielte die Wehrmacht als wesentlicher Faktor auch im 
Warthegau? Der Posener Kommandierende General , der General der 
Art i l ler ie Walter Petzel, wies in einem Geheimschreiben an den Befehlsha-
ber des Ersatzheeres am 23. November 1939 auf Übergriffe der SS hin, 
bezeichnete die öffentlichen Erschießungen als „vielfach unwürdig" , pro-
test ierte gegen die Verhaftung polnischer Gutsbesitzer, gegen P lünderun-
gen, willkürliche Verbr ingung in Konzentrat ionslager und Judenverfol-
gung. Er warn te vor ernsthaften Auseinandersetzungen der Truppe mit 
Verwal tung und Partei . In einem Rapport vom 30. November 1939 stellte 
er fest: 

32) Ebenda, S. 240 f. 33) Ebenda, S. 241 f. 
34) T u r m a n n (wie Anm. 20), S. 128 f. 
35) Ebenda, S. 129. 
36) Die Diskriminierung der Polen (wie Anm. 12), S. 241 f. 
37) Ebenda, S. 328 f. 
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„Fast in allen größeren Orten fanden durch die erwähnten Organisationen 
[d. i. SS-Einsatzgruppen und andere Formationen] öffentliche Erschießun-
gen statt. Die Auswahl war dabei völlig verschieden und oft unverständ-
lich, die Ausführung vielfach unwürdig." ** 

Verbindungs-Offizier der Verschwörer des 20. Jul i 1944 im Wehrkreis 
XXI (Posen) war Major d. R. Georg Konrad Kißling aus Trebnitz.39 Die 
Befehle der Verschwörer aus Berlin kamen zwar an, aber nichts wurde 
un te rnommen. Ersa tz t ruppen waren zur Par t i sanenbekämpfung un te r -
wegs, zahlreiche höhere Heeres- und SS-Führer besichtigten an diesem 
Tage Lager des RAD. Von Posen wurde am Abend schließlich Verbindung 
mit Königsberg aufgenommen, wo die Befehle der Verschwörer nicht be-
folgt worden waren. Daraufhin nahm auch Oberst Wedige von der Schu-
lenburg, der II a des Wehrkreiskommandos, keine Aktion mehr in An-
griff.« 

Auch die Tei lnehmer am Widers tand Rudolf-Christoph von Gersdorff 
und Henning von Tresckow haben in Posen gearbeitet . Als von Tresckow 
hier die Pläne eines Vorstoßes in die Sowjetunion mit bearbei tete , ge-
langte er zu der Auffassung, Hitler in dem zu e rwar tenden militärischen 
Zusammenbruch stürzen zu sollen.41 

Zum Kreis des 20. Jul i gehörte Oberst Friedrich Jäger in Kaiisch, der 
dort Kommandeur der Panzer t ruppenschule im Wehrkre is XXI und II 
war . Stauffenberg ha t te er schon 1942 kennengelernt . Er war bis zum 
10. Jul i 1944 in Kaiisch und fuhr über das Gut Lehnarhof westlich Ka-
iisch, Frankfur t /Oder und Kolberg auf Umwegen nach Berlin. Dort sollte 
er das Gebäude des Befehlshabers des Ersatzheeres in der Bendlers t raße 
sichern, SS~Führer festnehmen, das Propagandaminis ter ium und das 
Reichssicherheitshauptamt besetzen und Goebbels verhaften. Am 21. Ju l i 
wurde er inhaftiert.42 

Aus der Provinz Posen s tammten auch von den an der Verschwörung 
vom 20. Jul i Beteiligten General Erich Fellgiebel, Generalfeldmarschall 
Günther von Kluge und Kar l Friedrich Goerdeler. Schließlich muß noch 
der Jugendgewerkschaftssekretär Hermann Maaß aus Bromberg e rwähnt 
werden. 

Generalmajor Mattern, Fes tungskommandant in Posen bis zum 31. Ja -
nuar 1945, war vorher Kommandan t des Truppenübungsplatzes War the-
lager (Biedrusko). In dieser Eigenschaft er laubte er entgegen den offi-
ziellen Verboten Gottesdienste für polnische Arbei ter . Der dort amtie-
rende Priester berichtete: 

„Er behandelte die im Warthelager beschäftigten Arbeiter taktvoll und 

38) Zentr. Staatsarchiv Potsdam, Filmsammlung Nr. 10776, zit. nach: Deutsch-
land im 2. Weltkrieg, hrsg. von W. S c h u m a n n und G. H a s s , Bd 1, Berlin 
1974, S. 186. 

39) P. H o f f m a n n : Widerstand, Staatsstreich, Attentat, München 1969, S. 413; 
Spiegelbild einer Verschwörung, hrsg. v. Archiv P e t e r , Stuttgart 1961, S. 28. 

40) H o f f m a n n , Widerstand, S. 523 u. Anm. 232 zu Kap. XI. 
41) Ebenda, S. 311; E. Z e l l e r , Geist der Freiheit, München 1957, S. 130. 
42) Spiegelbild einer Verschwörung, S. 418. 



Deutsche r Nonkonformismus im Posener Land  1939—1945 395 

wohlwollen d [...] . Bei der Begrüßun g gab er jedem die Han d [...] . Mat -
ter n genoß bei allen Polen , mi t dene n er währen d der Okkupatio n zu tu n 

hatte , den allerbeste n Ruf." 4 3 

Bewaffnet e Überfäll e polnische r Ziviliste n auf deutsch e Soldate n rächt e er 

nich t mi t Vergel tungsakt ione n gegen die polnisch e Bevölkerung . Am 

26. J a n u a r 1945 begab e r sich zu de m u n t e r Hausar res t s tehende n Posene r 

Weihbischof , de m Bischo f Walent y Dymek , u m ih n zu bewegen , gemein -
sam eine n „Aufru f zu r Ruhe " an die polnisch e Bevölkerun g zu unterzeich -
nen , de r wei ter e Überfäll e auf deutsch e Soldate n ve rh inde r n sollte . De r 

Bischo f lehnt e ab . Als Mat te r n eine n Mona t späte r de n Pole n zu r Unte r -
suchungshaf t ausgeliefer t wurde , konnte n diese ih m kein e Verstöß e ge-
gen da s Kriegsrech t nachweise n u n d übers te l l te n ih n in ein sowjetische s 

Kriegsgefangenenlager. 4 4 

Di e Solidarisierun g gegen bes t immt e Maßnahme n konnt e in Einzelfäl -
len auc h bre i ter e Schichte n in de r Wehrmach t erfassen . De r damalig e 

Pasto r in Pakosc h schrieb : 

„Di e bei un s stationierte n Wehrmachtsteil e nahme n demonstrati v eine 

prokirchlich e Haltun g ein . Mi t dem Genera l an der Spitze erschiene n die 

Soldate n geschlossen zum Gottesdienst . De r Genera l un d das Offiziers-
korp s kame n zusätzlic h häufi g zu den Gottesdienste n der Kirchenge -
meinde , wobei der Genera l in Unifor m regelmäßi g nac h dem Gottes -
diens t sich vor noc h versammelte r Gemeind e bei mi r für den Gottes -
diens t bedankte. " 4ä 

Ein e Grupp e von Soldate n in Ostrow o lehnt e die Erschießun g von 

Lehrer inne n ab. I n Gosty ń äußer te n sich Angehörig e eine s Landesschüt -
zenbatail lon s propolnisc h un d wurde n daraufhi n durc h ein SS-Sonder -
kommand o ersetzt , da s 30 Pole n exekut ier te . Insgesam t wa re n a m 19. Ok-
tobe r 1939 40 verhaf te t worden ; ein L a n d s t u r m m a n n Albert Gercke n au s 

Breme n weigert e sidi, an eine r Exekut io n te i lzunehmen , auc h die Offi-
zier e wand te n sich gegen die Gestapo-Leute , abe r ohn e Erfolg . De r Hin -
richtun g vom 21. Oktobe r folgte a m 23. Oktobe r immerh i n die Ent lassun g 

de r übr ige n zehn . Etw a im Novembe r protes t ier t e de r e rwähn t e Land -
s t u r m m a n n bei de r Propagandaabte i lun g des OK W un d be i de n Verbin -
dungsleute n de r Wehrmach t im Propagandaminis ter ium , ohn e da ß e r da -
von Nachteil e ha t te . 4 6 

Am 10. Dezembe r 1939 empör te n sich bei m Abtranspor t von Pole n nac h 

de m Koschmine r Bahnho f einige Soldate n de r Landesschütze n übe r da s 

Vorgehe n de r Polizei . Es ka m zu eine r Auseinandersetzun g zwischen de n 

Landesschütze n un d de m Unterscharführe r de r SS de s Selbstschutzes. 4 7 

Mi t de r illegalen Organisatio n „Unabhängige s Polen " in Pose n arbei tet e 

de r Oberzahlmeiste r Hein z Riesber g zusammen , inde m er Waffen be -

43) H. S c h u l z : De r Kamp f u m Pose n 1945, Hamel n o. J . (als Manuskrip t 
vervielfältigt nac h eine m Vortra g vom 27. 8. 1977), S. 14. 

44) Ebenda , S. 14. 
45) Berich t des Pastor s Burchar d Lieber g (vgl. Anm . 28). 
46) A. G e r c k e n : Erlebniss e eine s Antifachiste n als Solda t der Wehrmacht , 

in : G ó r a / O k ę c k i (wie Anm . 13), S. 278—286. 
47) Di e Diskriminierun g der Pole n (wie Anm . 12), S. 161. 
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schaffte un d verteilte . Bei Wollstein wurde er auf frischer Ta t ertappt , 
verhaftet , abgeurteil t un d in Posen hingerichtet. 48 In Ostrowo arbeitete n 
deutsch e Soldate n aus Westfalen un d dem Rheinlan d mi t der illegalen 
polnische n Militärorganisatio n zusammen. 49 

Bedeutende r war der Kamp f der Kirche . Die deutschsprachig e Bevöl-
kerun g hatt e Schul e un d Kirch e als die wichtigsten Institutione n erlebt , 
die den Kamp f um den Minderheitenschut z unterstütz t hatten . Da die 
Schul e sehr viel stärke r zurückgedräng t worden war un d die evangelische 
Kirch e einheitliche r handel n konnte , war sie auch unte r veränderte n Ver-
hältnisse n die Einrichtung , der ma n am meiste n vertraute . Fü r die Parte i 
bildet e sie ehe r eine n Staa t im Staate , die einzige Institution , die eine 
totale , unbegrenzt e Machtentfaltun g behinderte . De r aus der Näh e Posen s 
stammend e Gauleite r Greise r fand hie r ein großes geistiges Kriegsgebiet 
vor. Er arbeitet e mi t dem Leite r der Parteikanzlei , Bormann , zusammen , 
dem die Ausrichtun g der Kirchenpoliti k im Warthelan d oblag. Die evan-
gelische Kirch e wurde als aufgelöst betrachte t un d sollte sich nu r als eine 
Art Verein neu konstituieren , was sie allerding s nich t tat . Sammlunge n 
wurde n verboten , das Evangelisch e Vereinshau s in Posen , das im Jun i 
1939 vom polnische n Staa t besdilagnahm t worden war, wurde der Kirch e 
nich t zurückgegeben . Alle theologische n un d juristische n Mitarbeite r des 
Posene r Konsistorium s wurde n mit staatspolizeiliche n Verwarnunge n be-
legt, so auch der 81jährige Generalsuperintenden t D. Blau, der am 14. De -
zembe r 1942 sogar mi t schärfere n Maßnahme n bedroh t wurde , weil er in 
zwei Hirtenbriefe n am 28. Mär z un d 26. Oktobe r „versteckt e Angriffe ge-
gen die nationalsozialistisch e Weltansdiauung " geführt habe. 50 

Trot z dieser Angriffe un d der höhnische n Art, in der manch e „Amts -
walter" die „rückständige " Kirch e behandelten , ha t es keine n umfassen -
den , langen Kamp f innerhal b der Kirch e gegeben, keine Kirchenaustritts -
bewegung. Die Gottesdienst e waren weiterhi n gut besucht . Dort , wo der 
kirchlich e Einflu ß zunächs t schwand , nah m er späte r oft zu, zum Tei l 
durc h die Ansiedlun g von Umsiedler n aus Rußlan d bedingt . Die Zwangs-
maßnahme n gingen schließlich so weit, daß Superintenden t Johanne s Stef-
fani 1941 öffentliche s Redeverbo t für das gesamte Reichsgebie t erhielt , 
weil er in eine m kirchliche n Vortra g in Breslau eine n Erla ß Greiser s 
kommentarlo s verlesen hatte . Auf Anfrage wurde Steffan i geantwortet , 
es komm e nich t darau f an , was er gesagt habe , sonder n wie es gewirkt 
habe . Doc h all das konnt e die Gläubige n nich t einschüchtern . Die Gemein -
den waren empör t über die kirchenfeindlich e Politik : antikirchlich e Gott -
gläubigenpropaganda , kein Religionsunterrich t in den Schulen , Beschlag-
nahm e kirchliche r Gebäude , Auflösung von Vereinen un d Organisationen , 
Aufhebun g der Feiertag e Karfreitag , Bußta g un d Himmelfahrtstag , HJ -
Diens t am Sonntagvormittag , Kollektenverbot , Presseverbo t usw. 

48) G ó r a /  O k ę ć k i , S. 175. 49) Ebenda , S. 108. 
50) Archiv des Evangelische n Oberkirchenrat s in Berlin, EO V 195/43, zit. nach 

P. G ü r t l e r : Die Auseinandersetzun g zwischen dem Reichsstatthalte r und den 
evangelischen Kirche n im Reichsgau Warthelan d 1939—1945, Theol . Diss. Göt -
tingen 1958, Anm. 211. 
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Immerh i n fordert e in eine m Dor f des Kirchspiel s Opalenitz a ein Par te i -
funktionä r de n Pasto r auf, die Kinde r de r Umsiedle r au s de r Ukra in e zu 

taufen. 5 1 Bezeichnen d war auch , da ß in diese r Gemeind e de r Antei l ano -
nyme r Spende r ständi g geringe r wurde , diejenige n aber , die sich zu ih re n 

freiwilligen Kirchenbei t räge n bekannten , dagegen imme r mut ige r wur -
den . 

Kirchenleitung , Konsistoriu m un d Landessynodalvorstan d protes t ier te n 

imme r wiede r gegen die Unterdrückung . Eric h Nehr in g un d Gottfrie d 

Hei n wa re n die F ü h r e r de r geschickte n Opposition . Di e Gemeindegliede r 

setzte n die finanziell e Unters tü tzun g de r Kirch e fort , inde m z. B. da s 

Gel d auf ein e Kirchenban k bzw. auf de n Al ta r gelegt ode r de m Pfar re r 

in de r Sakriste i übergebe n wurde , un d de r Widers tan d gegen die Ab-
schaffun g de r Feier tag e ha t t e wenigsten s de n Erfolg, da ß 1943 de r Kar -
freita g wiede r eingeführ t wurde . Kirchliche r Unterr ich t wurd e in Pr iva t -
wohnungen , in Sakristeie n un d Ki rchenräume n abgehalten . Evangelisch e 

Gemeinde n wie die in Sockelstei n (Sokolniki , Krei s Wreschen ) lehnte n es 

ab, kathol isdi e Gotteshäuse r zu übe rnehmen . I m Septembe r 1941 pro -
test iert e die deutschbaltisch e Gräfi n Krusenst jer n schriftlic h be i Greise r 

gegen die antikirchliche n Maßnahme n un d die Hal tun g de r Partei . 5 2 

Di e Bewohne r des Dorfe s Teosćhi n (Cholme r Land ) wa re n geschlossen 

in die Gegen d von Schmiege l umgesiedel t worden . Ih r Posaunencho r blies 

wie in de r al te n Heima t Sonnta g für Sonnta g im Gottesdienst . Viele Mit -
glieder de r Gemeind e t r a t e n gutwillig, nicht s Böses ahnend , in die SA 

ein . Als de r SA-Diens t für de n Sonnta g unmi t t e lba r nac h de m Gottes -
diens t angesetz t wurde , gingen die Männe r in Unifor m zu r Kirche . Da s 

wurd e ihne n untersagt . Als sie mi t de m Austr i t t drohten , setzte n sie sich 

schließlic h durch. 3 3 I n Bi rnbau m konnt e ein Pfa r re r verh indern , da ß ein e 

kirchlich e Trauerfe ie r für eine n Kirchenältesten , de r zugleich Par te imi t -
glied war , durc h ein e Parteifeie r ersetz t wurde . Aus Exi n ist überl iefert : 

„Ei n junge r Heimtale r war an de r Ostfron t gefallen . Di e örtlich e Par te i -
stelle wollte ein e Feie r im Deutsche n Haus e veransta l ten , de r Wehr -
machtspfarre r sollte anschließen d die Beerdigun g auf de m Friedho f voll-
ziehen . Da s Deutsch e Hau s war abe r die umgebau t e katholisch e Kirche , 

die jetz t mi t nationalsozialistische n Sprüche n ausgestalte t war . Di e Fami -
lie de s Gefallene n u n d wei ter e Heimtale r woll te n durchau s nicht , da ß in 

de r ehemalige n katholische n Kirch e ein e nationalsozialistisch e Feie r s tat t -
finde n sollte . Sie bewogen de n Wehrmachtspfarre r zu erklären , da ß e r 

die Beerdigun g n id i t vollziehe n werde , falls vorhe r ein e Feie r in de r ehe -
malige n katholische n Kirch e stattf inde . Di e Par te i le i tun g verzichtet e ta t -
sächlic h auf die vorberei te t e Feier . " 5 4 

51) Berich t des Pfarrer s Gerhar d Plat h (im Besitz von Superintenden t Witt -
ram , Stade) . 

52) G ü r t l e r (wie Anm . 50), Anm . 144. 
53) Berich t des Pfarrer s Pete r Paulse n (im Besitz von Superintenden t Witt -

ram , Stade) . 
54) Berich t des Pfarrer s Gerhar d Plat h (vgl. Anm . 51). Heimta l war eine 

deutsch e Siedlun g in Wolhynien . 
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Pastor Bickerich entfernte immer wieder ein Schild „Polen ist der Zu-
tr i t t verboten" vom Vorplatz der Kirche in Laßwitz, das der Bürger-
meister ebensooft wieder e rneuern ließ — ein s tummer Kampf!5S 

In Pakosch war die Kirche brechend voll, als die Kreislei tung der Par te i 
zur Zeit des Gottesdienstes eine Großkundgebung auf dem Marktplatz 
ansetzte, jedoch k a u m jemanden vorfand, da insbesondere die Umsiedler 
aus dem Osten erklär ten, sie seien in der Sowjetunion immer zum Gottes-
dienst und nicht zu gleichzeitigen anderen Veransta l tungen gegangen. In 
Lissa setzte sich Super in tendent Mart in Rutz bis zur Selbstgefährdung für 
jüdische Gemeindeglieder ein. Mit Erfolg lehnte 1941 in Altkirch (Krosno 
südlich Moschin) der Kirchenvorstand mit seinem ste l lver t re tenden Vor-
sitzenden, Kaufmann August Wolff, das Verlangen des Landrats und NS-
Kreisleiters von Schrimm ab, das kirchliche Schulhaus dem Staat zu über-
eignen. 

Der evangelische Pastor Fr iedrich-Karl Jonat in Tremessen ve rwahr t e 
jahre lang eine Reliquie des hl . Adalber t von Prag und übergab sie 1944 
einem katholischen Pries ter in Hohensalza. Die Reliquie befindet sich 
heute wieder im Dom in Tremessen, versehen mit dem Vermerk , der 
evangelisdie Geistliche habe sie gerettet . Jona t wurden von den Tremes-
sener Juden die kostbaren Thorarol len aus der Synagoge anver t rau t , kurz 
bevor diese zerstört wurde . Jona t gab die Pergamentrol len an zwei Seel-
sorger und das Predigerseminar in Posen weiter, wohl u m durch eine 
gewisse St reuung zu verhindern , daß alle auf einmal verlorengingen. 

Die Höhepunkte des Kampfes der Kirchenlei tung waren in zeitlicher 
Reihenfolge: 
1. Erste Konflikte aus Anlaß von Beerdigungsfeiern der ermordeten 

Deutschen (Herbst 1939). 
2. Früh jahr 1940: Der Widerstand gegen die sich abzeichnende Neurege-

lung der kirchlichen Verhältnisse formiert sich. 
3. Ab 21. Oktober 1940 Protestschreiben Blaus, Poeichaus, Zöcklers, 

Thomsons an Greiser, im April und September 1941 auch an Hitler. 
4. 18. J a n u a r 1941: Blau, Kleindienst, Poelchau, Thomson und Zöckler an 

Greiser: „Man versucht, die Kirche aus dem Leben des Volkes auszu-
schalten. Dieser Versuch gefährdet die Einheit und Geschlossenheit des 
Volkes. [...] Sie [d. i. die Gemeindemitgl ieder — W. G.] können nicht 
glauben, daß ihnen ihr Heiligstes angetastet wird, ihr evangelischer 
Glaube und ihr t reues Halten an der Kirche." ** 

5. Höhepunkt der Brief aktion. Schreiben Thomsons an Hitler vom 10. Sep-
tember 1941: „Diese Lage ist unerträgl ich geworden. Bei der Umsied-
lung wurde uns versichert, daß Christenglaube und Kirchenzugehörig-
keit in der neuen Heimat nicht angetastet würden . Dieses Versprechen 
ist gebrochen worden. Diese Maßnahmen sind für die Umsiedler aus 
dem Osten insofern besonders eindrucksvoll, weil sie sich mit den Maß-

55) Mündliche Mitteilungen an den Vf.; dies gilt auch für die nächsten An-
gaben. 

56) G ü r t l e r (wie Anm. 50), Anm. 142. 
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nahmen, die die bolschewistische Regierung 1940 in Est land traf, fast 
Punk t für Punk t decken [. . .] . Wir sind in der E rwar tung gekommen, 
im Reich eine neue Heimat zu finden und das Erbe der Väter auch 
weiterhin bewahren und pflegen zu dürfen. Mein Führe r — ich 
spreche es offen aus —, wir sind in dieser Hoffnung betrogen wor-
den." 57 

6. Weigerung, Kirchenglocken bei Begräbnissen von Nicht-Kirchenange-
hörigen zu läuten. 

7. Am 2. April 1942 abends fordert OKR Hein die Aufhebung des Ver-
bots von Karfreitagsgottesdiensten vor 19 Uhr und kündigt an, daß es 
zu Zusammenstößen der Kirchgänger mit der Polizei kommen werde, 
falls man die Kirchen abzusperren versuche. Am 3. April morgens 
verhandel t Hein weiter mit der Stapo-Leitstelle Posen. Um 9.15 Uhr 
wird das am 28. März ergangene Verbot zurückgezogen. Z. T. waren 
die Kirchen von Polizei abgesperrt . Die Kirchgänger nahmen, z. B. in 
Schmiegel, gegenüber den Polizisten eine drohende Hal tung ein. An-
gesichts solcher Lage sah sich die Gestapo gezwungen, im letzten 
Augenblick nachzugeben und das Verbot aufzuheben.58 

1943 stellte die Par te i den Kampf offensichtlich angesichts der Entwidc-
lung des Krieges bis auf weiteres stillschweigend ein. Einen Rückblick 
auf die Auseinandersetzungen gab Konsistorialpräsident Erich Nehring 
zur Trauerfeier für D. Paul Blau am 9. J a n u a r 1945 in Posen, in der er 
u. a. ausführte: 

„Der Deutsche kehrte in das Deutsche Reich zurück. Welcher Jubel, welche 
Fülle von Hoffnungen in aller Herzen, welche Erwartungen! Welche 
neue dankbarste — so erwartete man es — Aufgabe für ihn, den Heim-
gegangenen. Wir wissen es alle, daß es anders gekommen ist. Von der 
Geschichte der letzten fünf Jahre, den Aufgaben und dem Wirken des 
Heimgegangenen in dieser letzten Zeit zu sprechen, ist heute noch nicht 
gegeben. Es ist für ihn die schwerste Zeit seines Lebens geworden [...]. 
Schwerer noch lag auf ihm die Entwiddung, welche die kirchliche Lage 
im Recht und Leben des Warthegaues seit 1940 genommen hat, die Sorge 
um Gestalt und Arbeit der Kirche in der Zukunft. Wir haben seine 
Sorge geteilt." 59 

Der Widers tand der Deutschen in der katholischen Kirche konnte im 
lokalen Bereich nu r von wenigen Kräften getragen werden. Der Domherr 
Dr. Alber t Steuer setzte sich stets für die Polen ein und konnte in vielen 
Anliegen helfen. Der Apostolische Adminis t ra tor Pa te r Hilarius Brei t in-
ger prostestierte in einem Schreiben an Greiser vom 1. Oktober 1943 
gegen die völlige Trennung von Deutschen und Polen im kirchlichen 
Leben: 

57) Archiv des Evangelischen Oberkirchenrats in Berlin, EO V 1127/41, zitiert 
nach G ü r t l e r , S. 256—258. 

58) G ü r t l e r , Anm. 399. 
59) Festschrift zum Gedenken an Generalsuperintendent D. Paul Blau, hrsg. 

von H. K r u s k a , Berlin 1961, S. 17 f. — Vgl. über Herbert Girgensohn, Wil-
helm Neander und Waldemar Thomson W i t t r a m (wie Anm. 27), S. 638 f. 
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„Es gibt keine polnisch-katholische und ebensowenig eine deutsch-katho-
lische, sondern nu r eine römisch-katholische Kirche." 60 

Was die Akademiker angeht, so „gab es auch in Posen Wissenschaftler, 
die sich von .Volkstumskampf und ,Herrenmenschentum' zu distanzieren 
verstanden." Dr. Scurla bemühte sich, den Aufbau der Reichsuniversität 
nicht nach politischen Gesichtspunkten, sondern als Kul turaufgabe in die 
Wege zu leiten. Doch blieben seine Bemühungen im wesentlichen ohne 
Erfolg.61 Als gemäßigt wurden schon 1964 sogar in der DDR u. a. der 
Dekan der Landwirtschaftlichen Fakul tä t , Prof. Gleisberg, der Dozent 
Herber t Ludat und andere angesehen. Gleisberg re t te te einigen Polen das 
Leben, und er konnte nach dem Krieg mit Genugtuung aus polnischem 
Mund die Bestät igung entgegennehmen, „sein Name strahle aus dem 
Kriege als der Name des Posener Professors, der in ers ter Linie Mensch 
und Humanist gewesen sei". Polnische Wissenschaftler bekundeten ihre 
Dankbarkei t durch persönliche Fürsorge für das Grab von Gleisbergs 
Sohn in seiner schlesischen Heimat im Riesengebirge.62 

Fassen wir zusammen: Der Widers tand begann sehr bald nach der Be-
freiung von der Verfolgung. Das Fehlen einer gewerkschaftlich-sozialisti-
schen Oppositionsbasis einerseits, die evangelische Tradit ion des Gehor-
sams gegenüber der Obrigkeit (ohne die Erfahrung der J a h r e 1918—1939 
im Reich) bei gleichzeitiger Umst ruk tu ie rung der gesellschaftlichen Eliten 
(Entmachtung der Polen, abgestufte Machtübernahme durch Reichsdeut-
sche und Deutschbalten, nu r part iel l durch einheimische Deutsche) ande-
rerseits verhinder te einen wirkungsvollen Widerstand. Dieser wurde von 
den Kirchen geleistet, u m den Bestand landeskirchlicher Inst i tut ionen 
und christlichen Glaubens zumindest eingeschränkt zu sichern. Hier kam 
es zur Zusammenarbei t mi t entsprechenden Stellen im Reich, vor allem 
mit dem Oberkirchenrat in Berlin und mit Kardinal Ber t ram. Polen und 
Juden blieben dabei aber nahezu vollständig außer Betracht. Die Wehr-
macht opponierte in wenigen Ver t re te rn und nicht so zielstrebig wie 
die evangelische Kirche. Hier muß wohl die Konkurrenz der SS berück-
sichtigt werden, aber auch die ungebrochene Verbundenhei t mi t dem 
Staat. Die meisten wei teren Formen der Resistenz basier ten auf isoliertem 
Vorgehen von Einzelgängern oder zeitweiliger Kooperation mit polnischen 
Gruppen, aber das waren zahlenmäßig nicht ins Gewicht fallende Aktio-
nen, die selten ins Bewußtsein der Öffentlichkeit drangen.63 

60) Zitat und weitere Einzelheiten dieses Schreibens bei B. S t a s i e w s k i : 
Die Kirchenpolitik der Nationalsozialisten im Warthegau, in: Aus Politik und 
Zeitgeschichte B 8/59 (18. 2. 1959), S. 82. 

61) G o g u e l (wie Anm. 2), S. 105, Anm. 47. 
62) Ebenda, S. 126 f., vgl. auch S. 106. 
63) Die vor dem Volksgerichtshof angeklagten Posener wurden in aller Regel 

wegen Wehrkraftzersetzung zumeist mit dem Tode bestraft. Zu ihnen gehörten 
der Leiter des Wirtschaftsamtes beim Amtskommissar von Burgstadt (Kórnik)-
Land, ein Spezialist für Dezimeterwellen beim Posener Telefunken-Werk, ein 
Handelsvertreter, ein Wachmann und einige Angestellte. Zumeist war in klei-
nem Kreis geäußert worden, der Krieg gehe verloren. (Bundesarchiv Koblenz, 
R 60 I, 136, 150, 233, 263 u. ö.). 
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Z u bedenke n ist imme r de r Hintergrund , da ß die Deutsche n sich be -
wuß t waren , da ß ein e Niederlag e des Dr i t t e n Reiche s zugleich da s End e 

de r deutsche n Volksgrupp e im Posene r Lan d bedeutete , Widers tan d also 

im Grund e nich t zu menschliche r Existen z un d Würde , nat ionale r Freihei t 

un d rechtliche r Gleichhei t für die Deutsche n führe n konnte , sonder n 

gerad e daz u führte , da ß diese Ziel e für die Deutsche n im War the lan d 

nich t m e h r realisier t werde n konnten. 6 4 Diese s Bewußtsei n ha t t e sein e 

Wurze l in de m alten , au s de m 19. J a h r h u n d e r t r ü h r e n d e n Volkstums -
kampf , de r in de n zwanzige r un d dreißige r J a h r e n zu eine r konsequen -
te n Verdrängungspol i t i k de r polnische n Regierunge n u n d im Somme r 1939 

schließlic h zu r Verfolgun g de r Volksgrupp e bzw. vor allem ihre r Elit e 

geführ t ha t t e . Di e Tragi k lag also darin , da ß de r Widers tan d im Krieg e 

moralisc h notwendig , politisc h abe r sinnlo s war . 

64) Zu m Proble m des Widerstandsbegriff s vgl. neuerding s besonder s Ch . 
K l e ß m a n n ; Gegne r des Nationalsozialismus . Zu m Widerstan d im Dritte n 
Reich , in : Aus Politi k un d Zeitgeschichte , B 46/79 , S. 25—37. Sicherlic h würd e 
die Durchsich t weitere r Aktenbeständ e z. B. des Bundesarchiv s noc h meh r Ma -
teria l zutage fördern , vermutlic h jedoch kein e wesentlic h neue n Erkenntnisse . 
Vf. (geb. 1944) ha t für den Heimatkrei s seiner Mutter , Eichenbrüc k (Wągrowiec) , 
eine Stichprob e in den Fluchtberichte n vorgenommen . Ergebnis : Fü r Pole n 
un d eine n jüdische n Arzt setzte sich der Landwir t Grase r in Jaroscha u ein un d 
wurd e verwarnt . Ebens o erfolglos war der Einspruc h vieler Deutscher , als der 
polnisch e Geistlich e in Ziegenweid e (Kozielsko ) von der SS abgehol t wurde , 
obwoh l er im Somme r 1939 die Gläubige n ermahn t hatte , nicht s gegen die 
deutsch e Minderhei t zu unternehmen . (Bundesarchi v Koblenz , Ost Do k 7/26 , 
pag. 28, Berich t Joachi m Graser , un d Ost Do k 7/26, pag. 125, Berich t Ott o 
Hiller) . 

S u m m a r y 

German Non-Conformism in the Territory of Posen (Poznań)  1939—1945 

Th e Polish Stat e bein g re-establishe d in 1918/20, Polish policy of displacin g 
th e Germa n minorit y by repressive an d economicall y discriminatin g measure s 
resulte d in thi s par t of th e population' s yearnin g for th e reunificatio n with 
Germany . Consequentl y ther e was only a very smal i basis for an Oppositio n 
against Nationa l Socialism in th e Territor y of Pose n bein g mad e par t of th e 
Warthegau after th e occupatio n in 1939. Besides, from lack of an y social basis 
in thi s region , ther e was no traditio n of socialist an d clerica l parties . 

Nevertheless , ther e were growing attitude s no t correspondin g with th e party' s 
doctrin , even bein g directe d partialll y at th e latte r and , in certai n cases, endin g 
in a fight against it. Above all th e rejectio n of th e ecclesiastica l policy is to be 
emphasized : especially th e Protestan t Churc h was to lose he r considerabl e 
influence , bu t th e leader s of th e Churc h heavily struggled against administra -
tive measure s of all possible sorts. In th e parishes , th e Part y was in genera ù 
unsuccessfu l an d me t with th e extremel y fierce resistanc e of th e Germa n 

24 
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settlers Coming from the Polish regions east of the Vistula so that the fight 
against the Church was given up in 1943. The Wehrmacht resisted only by few 
representatives and not as purposeful as the Church did. During the revolt 
against Hitler on 20 July 1944 it remained completely inactive. Also sporadical 
protests of the landowners because of the measures against Polish people can 
be registered. Old-established Germans and newcomers ignored the prohibition 
of contact with Poles on a larger scale and helped them in single cases. 
Teachers having taught in German schools in the Territory of Posen up to 1939 
were eliminated as being unreliable. Also university graduates of Posen Uni-
versity in several cases stood up for Poles being in a threatening Situation. 
Besides, in various places, soldiers and workers from the Reich worked together 
with Poles, partly even with the Partisan movement. 

The non-conformists' and oppositionals' fates were tragical in so far as they, 
like all the other Germans, had to leave their abodes in consequence of the 
Third Reich's military defeat in 1945. 


